
3 Lernposter (DIN A1)
von BARBARA LUTZ-STERZENBAcH

Verschiedene 
Zeicheninstrumente	

1. Dünn zeichnende Stifte

2. Breit zeichnende Stifte

3. Federn und Pinsel

Das Materialpaket zum themenheft „Zeichnen“ enthält:M
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buchTipps

Übungen
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ZeIchNeN

 BARBARA LUTZ-STERZENBAcH

	 4 Aufmerksam werden im Zeichnen

 ALFRED cZEcH 

42	 Die Bedeutung des Zeichnens in der Kunstgeschichte

 WERNER STEHR

44  Tacita Dean: Die Bergwelt Afghanistans aus Tafelkreide

39	 Lesenswertes zum Thema

 FRITZ SEyDEL / BARBARA LUTZ-STERZENBAcH

46	 Darf man Lineal und Radiergummi benutzen?

 BARBARA LUTZ-STERZENBAcH | KLASSE 5 –10

6	 Ungewöhnliche Zeichenmethoden an Stationen erkunden
 Zeichenaufgaben, die von der  Auge-Hand-koordi nation  
 gelöst sind,   ausprobieren und reflektieren

 SVANTjE MUNZERT | KLASSE 7– 8

14	 Gegenstände plastisch darstellen
 schreibgeräte in Grauwerten zeichnen und dabei   
 deren form und lage im Raum erfassen

 BARBARA LUTZ-STERZENBAcH | KLASSE 8 –10

20	 eine Tulpe vier Mal anders zeichnen 
 sich beim forschenden Betrachten und Abbilden  
 für den Zeichen prozess sensibilisieren
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dünn zeichnende stifte

Fineliner werden oft für präzise, 
technische Zeichnungen einge-
setzt, bei denen ein gleichmäßiger  
Strich gewollt ist. Sie haben eine 
(metallgefasste) Spitze und eine 
tintengefüllte Mine. Die Strich-
stärke  liegt deutlich unter 1 mm. 

Farbstifte werden 
ähnlich wie Bleistifte 
verwendet: Der Strich 
variiert durch den 
Druck und den Winkel 
beim Zeichnen. 
Es gibt sie in vielen 
Farbtönen von pastell 
bis neon. 

kugelschreiber enthalten 
eine Tintenpaste, die über 
eine Kugel aufs Papier 
gerollt wird. Der Strich ist 
nicht so gleichmäßig wie 
beim Fineliner, aber auch 
nicht so variabel wie etwa 
beim Bleistift. 

bleistifte enthalten eine Mine aus einem Grafit-Ton-Gemisch (nicht aus Blei). Sie werden 
in verschiedenen Härtegraden hergestellt: Die H-Stärken sind hart, die B-Stärken sind 
weich. Sie zeigen unterschiedliche Tonwerte im Strich: je höher die B-Zahl, desto 
dunkler ist der Strich und je höher die H-Zahl, desto heller und feiner.  

Bleistift 2H Bleistift H Bleistift HB Bleistift B Bleistift 2B Bleistift 4B Bleistift 6B FarbstifteFineliner Kugelschreiber
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adolph Menzel:�Umzug�aus�einem�Keller, 1844

bleistift

albrecht dürer:�Selbstbildnis�als�dreizehnjähriger�
Knabe, 1484

silberstift

alexander roob:�Deutsche�Börse, 2000

bleistift
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Jan Fabre:�Der�Leimrutenmann, 1990

kugelschreiber
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Farbstift auf landkarte
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breit zeichnende stifte

grafitsstifte oder 
grafitblöcke 
lassen sich gut 
für großflächige 
Zeichnungen ein-
setzen (z. B. bei 
Frottagen).  Sie sind 
wie pure, dicke 
Bleistiftminen, mit 
denen man breit 
zeichnen kann. 

Zeichenkohle 
(hier in Stiftform) 
ist das älteste 
 Zeichenmittel der 
Welt: verbranntes 
Holz. Sie hat einen 
bläulich-schwarzen 
Abstrich, der sehr 
leicht verwischt. 
Sie bricht leicht.

reißkohle besteht 
aus zerstoßener 
Zeichenkohle, ge-
mischt mit Ruß und 
Ton. Sie hinter-
lässt  tiefschwarze 
 Zeichenspuren – 
je weicher, desto 
schwärzer.

conté-kreide ist 
gepresster Grafit- 
oder Kohlepuder 
auf Wachs- oder 
Tonbasis. Es gibt 
sie in verschiede-
nen Farben und 
Härtegraden. Mit 
der Längsseite 
kann man auch 
 flächig zeichnen.

rötelkreide wird 
wegen ihres rötlich-
braunen Farbtons 
so genannt. Die 
Farbe entsteht 
durch zugesetztes 
Eisenoxid. Rötel 
gibt es in Stift- oder 
Stäbchenform. 

Weiße kreide eig-
net sich vor allem 
zum Zeichnen auf 
dunklen oder farbi-
gen Untergründen. 
Sie wird auch oft 
für Weißhöhungen 
in Zeichnungen mit 
dunkler Kreide oder 
Kohle verwendet.

softpastellkreiden 
sind samtig weich 
im Auftrag und 
besonders farb-
intensiv. Die Farben 
lassen sich beim 
Zeichnen leicht mit-
einander zu neuen 
Tönen  mischen. 
Sie müssen fixiert 
werden.

Ölpastellkreide 
muss nicht fixiert 
werden, sie haftet 
gut auf dem Un-
tergrund, ist aber 
nicht so samtig. Die 
gut deckenden Far-
ben lassen sich zu 
transparenten Ver-
läufen verwischen 
und mit Terpentin 
vermalen.

Wachskreide hin-
terlässt einen kräf-
tigen Strich und 
ist wasserfest. Die 
Farben können 
nicht miteinander 
zu neuen Tönen 
gemischt werden, 
dafür lassen sie 
sich übereinander 
auftragen und ab-
kratzen.

Grafitstift Reißkohle hart Reißkohle soft conté-KreideZeichenkohle hart Zeichenkohle soft Rötelkreide Weiße Kreide Softpastellkreide Ölpastellkreide Wachskreide

Jean-Étienne liotard:�Das�Schokoladen�mädchen, 
um 1744

pastellkreide auf pergament

 leonardo da Vinci:�Maria�mit�dem�Kind, heilige�Anna�und�heiliger�Johannes 
(Ausschnitt), um 1500

schwarze und weiße kreide auf braunem papier

georges seurat:�Seurats�Mutter, um 1883

conté-kreide

William kentridge:�Felix�in�Exile, 1994 

kohle und pastellkreide
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 cy Twombly:�Untitled�(Roma), 1981– 83 

Fettkreide und bleistift
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Federn und pinsel

Federn aus Metall waren jahrhunderte lang 
sehr beliebte Zeicheninstrumente. Sie werden  
in einen Federhalter gesteckt und in Tinte ge-
taucht. Es gibt sehr viele unterschiedliche 
 Federn. Mit den spitzen Zeichenfedern kann 
man äußerst filigrane Zeichnungen anfertigen. 
Die breiteren bandzugfedern werden für Kunst-
schriften benutzt. Die Strichstärke lässt sich 
hier über die Zeichenrichtung variieren. 

Bei Füllfederhaltern wird die Feder nicht aus-
getauscht. Der Füllfederhalter besitzt einen 
nachfüllbaren Tintenvorrat, z. B. Patronen oder 
einen Konverter. Die Feder eines Schreibfüllers 
hat eine kugelartige Verdickung an der Spitze, 
damit sie nicht über das Papier kratzt. 
rohr federn werden aus Schilfrohr geschnitzt. 
Mit einer in Tinte getauchten Rohrfeder kann 
man recht flüssige und gleich mäßige Striche 
ziehen. 

chinesische pinsel 
nehmen viel Farbe 
auf. Man kann lange 
mit ihnen zeichnen 
und sowohl feine als 
auch breite Linien 
ziehen. Ursprüng-
lich wurden sie für 
die Kalligraphie 
 entwickelt.

rundpinsel werden 
wegen der runden 
Metalleinfassung der 
Haare so genannt. 
Es gibt sie in vielen 
unterschiedlichen 
Größen. Die Haare 
laufen an der Spitze 
zusammen, sodass 
man auch mit dicken 
Rundpinseln feine 
 Linien ziehen kann. 

Flachpinsel eignen 
sich gut, um größere  
Flächen mit Farbe 
zu überziehen. Bei 
senkrechter Pinsel-
führung kann man mit 
ihnen saubere Linien 
und Konturen sowie 
Ecken zeichnen.

Bandzugfeder    Zeichenfeder Füllfederhalter Rohrfeder chinesischer Pinsel Rundpinsel Flachpinsel
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Vincent van gogh:�Bildnis�Joseph�Roulin, 1888

rohrfeder, Feder und 
braune Tinte

katsushika hokusai (1760 –1849):�Vögel�im�Flug

pinsel, chinesische Tusche und 
hellgelbe Wasserfarbe

eugène delacroix (1798 –1863):�Studie�für�das�Bildnis�des�
Dogen�Foscari

Feder und Tinte

rembrandt:�Junge�Frau�mit�ihrer�Friseurin, 1635

Feder, pinsel und Tinte, 
braun und grau laviert

barbara ruppel:�Schädel�einer�Waldohreule, 2010

pinsel und verdünnte chinesische Tusche
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 SUSANNE DAMM | KLASSE 9 –10

24  haare in ihren Überlagerungen und Verdichtungen zeichnen
 Räumliche und dynamische Wirkung linearer Zeichen- 
 strukturen erfahren 

 MARIE-LUISE HEUSMANN | KLASSE 7–10

27	 Bunte Vögel mit Pastellkreiden zeichnen
 technik und Wirkungen von kreidezeichnungen  
 erproben

Übungen

unTerrichTsideen BARBARA LUTZ-STERZENBAcH | KLASSE 5 –10

30  Den Mäusebussard im Visier
  Vogelmodelle in Anlehnung ans wissenschaftliche 

Zeichnen erforschen

auFgaben
 TIM PRoETEL | KLASSE 8 –10

40  Variationen von hell-Dunkel
 Räumliche illusion vortäuschen durch das Modulieren  
 mit weichen Zeichenstiften

    © Friedrich Verlag  |  KUNST 5 –10  |  Heft 33 / 2013

peter hauenschild / georg ritter: Bildträger, 2004, Pastell auf Papier 
(205×388 cm)

adolph Menzel: Studie�nach�einem�Hochrad, 1890, 
Bleistift auf Papier (18,5×11,5 cm)
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hans holbein d. J.: Porträt�der�französischen�Gesandten,�1533
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Name: Datum:

licht und schatten mit Tonwerten darstellen (1)

Ein�Gegenstand�wirkt�in�der�Zeichnung�plastisch,�also�körperlich,�wenn�er�mit�
seinen�Licht-�und�Schattenbereichen�gezeigt�wird.�Die�Licht-�und�Schatten-
bereiche�weisen�verschiedene�Tonwerte�auf�(Grauwerte�von�Hell�bis�Dunkel).��
Tonwerte�und�Übergänge�verschiedener�Helligkeitsstufen�lassen�sich�mit�
�Bleistiften�unterschiedlicher�Härtegrade�differenziert�darstellen.

Bleistifte gibt es in verschiedenen 
 Härtegraden: Die weichen B-Stifte sind 
dunkler und haben einen breiteren 
Strich als die harten H-Stifte, die einen 

hellen, dünnen Strich liefern.  
Mit Bleistiften verschiedener Stärken  
lassen sich zahlreiche Graustufen 
zeichnen.

schraffuren
Mit Schraffuren lassen sich gut Flächen in verschiedenen Tonwerten darstellen. 

härtegrade beim bleistift

parallelschraffur: Parallel 
gesetzte Striche werden je nach 
Härtegrad des Bleistifts, dem 
ausgeübtem Druck mit der Hand 
beim Zeichnen und dem Abstand 
zwischen den Strichen heller 
oder dunkler.

Formlinien: Formlinien sind 
Striche, die ebenfalls parallel 
gesetzt sind, aber dabei den 
gebogenen Verlauf eines Körpers 
nachzeichnen. So kann man 
mit ihnen Plastizität vortäuschen.

kreuzschraffur: Auch kreuz weise 
übereinander gesetzte Striche 
werden je nach Härtegrad des 
Bleistifts, dem ausgeübtem Druck 
mit der Hand und dem Abstand 
zwischen den  Strichen heller 
oder dunkler.

H HB 2B 4B 6B
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M1.1

Name: Datum:

licht und schatten mit Tonwerten darstellen (2)

geometrische körper zeichnen
Viele (auch komplexe) Gebilde setzen  sich aus einfachen Grundformen  zusammen. 
An diesen kann man üben, die Licht und Schattenverteilung zu zeichnen. 
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M2

Name: Datum:

Überlagerung und Verdichtung von parallelschraffuren

Überschneiden sich zwei oder mehrere 
Schraffuren, wird eine Räumlichkeit vor-
getäuscht: Die nicht sichtbaren Bereiche 
 liegen unter oder hinter den sichtbaren 
Partien (abb. 1).

Hierbei ist es wichtig, die unteren Schraffur-
linien exakt an der abgrenzenden Linie der 
oberen Schraffur enden zu lassen, sodass 
keine ungewollten Überschneidungen 
entstehen. Diese würden den Eindruck 
der Überlagerung zerstören (abb. 2).

Der Eindruck der Überlagerung lässt 
sich dagegen noch betonen, indem die 
 begrenzende Linie der oberen Schraffur 
mit verstärktem Bleistiftdruck beim Zeich-
nen dunkler hervorgehoben wird (abb. 3). 

Das Spiel von Licht und Schatten (bei-
spielsweise auf Haaren) kann durch un-
terschiedlich enge und weite Abstände 
der Schraffur linien zueinander dargestellt 
werden.  je größer die Abstände der Linien 
sind, desto heller wirkt die Partie. je enger 
die Abstände sind, desto dunkler erscheint 
sie (abb. 4).

Lichtflecken lassen sich darstellen,  indem 
die Struktur komplett unterbrochen wird 
(abb. 5). 
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M 5

Name: Datum:

3

2

1

ein verzerrtes raster erstellen (1)

1. Ziehe am linken und am rechten 
Rand zunächst die äußeren Senk-
rechten des Rasters. Dabei sollte 
 eine Seite ungefähr die Seitenlänge  
des DIN-A3-Blattes betragen (ca. 
25 – 30 cm) und die andere Seite viel 
kürzer sein (zum Beispiel 10 cm).   
So ist eine deutliche Verjüngung 
oder Verbreiterung zu  erkennen.

Wenn dein Ursprungsraster zehn 
 Reihen enthält, dann setze im ver-
zerrten Raster  jeweils neun Punkte 
auf die  Linien, um sie in zehn gleich-
mäßige Abschnitte zu gliedern. Die 
 Linien und Punkte dürfen nur sehr 
zart sein, damit man sie am Ende  
wieder weg radieren kann (abb. 1). 

2. Verbinde die Abschnittsmarkierungen 
auf den beiden Senkrechten mit Hilfe  
eines langen Lineals mit einander 
(abb. 2).

3. Ziehe eine  Dia gonale innerhalb 
des Rasters, um den gleichmäßigen 
Abstand der  übrigen Senkrechten zu 
ermitteln  (abb. 3). 

10

Name: Datum:

11

Ar
be

its
bl

at
t

©
 fr

ie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 |

 K
UN

ST
 5

 –
10

 |
 H

ef
t 3

3 
/ 2

01
3 

| 
 |

  z
ei

ch
nu

ng
en

: S
us

an
ne

 W
ar

ke
nt

ie
n 

Zu
m

 B
ei

tr
ag

 S
. 3

4 
– 

39

M6.1

Name: Datum:

5 6

4

4. Immer an den Stellen, an denen 
die Dia gonale die Verbindungs linien 
kreuzt, muss eine  senkrechte Linie 
ein gezeichnet werden (abb. 4).

5. Übertrage die Nummerierung 
beziehungsweise Benennung der 
einzelnen Reihen aus dem 
Ursprungsraster in dein verzerrtes 
Raster (abb. 5).

6. So sieht eine per Rasterüber tragung 
verzerrte Zeichnung aus. (abb. 6)

ein verzerrtes raster erstellen (2)

hINWeIS: Für alle Linien und Punkte gilt: Zeichne sie nur sehr zart mit einem H-Bleistift, 
damit sie sich am Ende wieder wegradieren lassen!
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M6.2

Fragebogen zum Zeichnen (1)

m   w     Alter 

1) Zeichnest du auch in deiner Freizeit?

a) ja, oft   
b) Manchmal    

c) Eigentlich nie   

2) Was zeichnest du am liebsten?

3) Wie findest du es, Vögel nach einem Modell zu zeichnen? 

4) Bist du mit deiner Vogel-Zeichnung zufrieden? 

ja, weil …

Nein, weil …
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5)  Macht es im Beobachten einen Unterschied, ob du den Vogel (genau) 
betrachtest oder ob du ihn betrachtest und zeichnest? 
Wenn ja, beschreibe diesen Unterschied möglichst genau.

6) Welches Detail des Vogels hast du dir gemerkt? Zeichne es bitte:
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4. Quartal I 2013
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